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Uräßliche Drißnachten!

Kreisbefehl.
Die Jugendkompagnieen „ Stadt Limburg ",

Elz, „ Mensselder Kopf " und Reckrnforst" treten
am Sonntag , den 27 . Dezember nachmit¬
tags 3 .30 Uhr Minuten auf dem Exerzierplatz
(Marktplatz ) vor der Gastwirtschaft „zur Sonne"
zu Limburg in obiger Reihenfolge hinterein-

/ander in Linie . Front nach der Lahn , rechter
Flügel gegenüber der Gastwirtschaft „zur Sonne " .
Die Herren Zugführer auf dem rechten Flügel
ihrer Kompagnie.

Das Kommando des Ersatz -Landsturm -Jnfan-
terie -Bataillons Limburg hat seine Bataillons¬
musik und die Spielleute des Bataillons zur Ver¬
fügung gestellt.

Anschließend Parademarsch in 4 Gruppen zu
Rotten.

Marsch mit Musik nach dem Neumarkt . Vor
dem Kriegerdenkmal kurze Ansprache.

Von da Marsch zur „ Alten Post " , woselbst
gemeinschaftlich Kaffee getrunken wird und vater-
Midische Lieder unter Begleitung der Bataillons-

'mustk gesungen werden.
Büchting,

Königlicher Landrat u . Hauptmann u . Kompagnie-
ches im Ersatz -Landsturm -Jnfanterie -Bataillon

Limburg.

Der Weltkrieg.
Kriegsüberdruß der französischen

Soldaten.
Zürich , 19 . Dez . (Ctr Bin .)

Oberst Karl Müller schreibt im „ Berner -Bund'
Da die Deutschen ihre Batteriestellungen häufig

wechseln und sich überhaupt gegen Erkundung u.
Einsicht in ihre Sellungen vorzüglich zu decken
verstehen , so überschütten die französischen Bat-

jterien jeden Tag die Punkte , die sie als besetzt
vermuten , mit ihrem ungezielten Streufeuer,
dessen ohnehin geringe Wirkung durch eine gro¬
ße Anzahl von Blindgängern noch vermindert
wird . Es ist begreiflich, daß diese Art von
artilleriestischer Vorbereitung einen, Jnsanterie-
angriff nicht anzufeuern vermag . Die Leute
fühlen nach einem fehlgeschlagenen Vorstoß in¬
stinktiv voraus , daß der Erfolg aussichtslos ist.
Es lieg -n daher auch verschiedene Anzeige» da¬
für vor , daß die wiederholten ergebnislosen
Angriffe eher entmutigend als aufeuernd auf
die französischen Truppen wirken . Dafür spricht
die verhältnißmäßig große , sich stets vermehr
ende Anzahl von Leuten die sich freiwillig ge¬
fangen geben. Es sind nicht Ueberläufer im
eigenlichen Sinne . Die Leute bleiben beim
Rückzug einfach liegen und geben sich gefangen
Beim Verhör begründen sie ihr Verhalten häu¬
fig mit Angaben , die darauf schließen lasten,
daß sie dieser stets mit Verlusten verbundenen
Kriegsführung überdrüff g sind.

404 Kilometer Front im Westen.
Rotterdam , 20. Dez. (0tr. Bin.)

Der Pariser „ Matin " veröffentlichte dieser Ta-
re eine Karte vom westlichen Kriegsschauplatz.
Aus den Berechnungen , die das Blatt an de-
Hand dieser Karte angestellt hat , ergibt sich, das
aaß die Front der vereinigten französisch-englisch¬
belgischen Heere von Flandern bis zu den Voge
sen eine Länge von 404 Kilometer hat . Di-
Gebiete in Nordfrankreich , die von den deutsche!
Truppen besetzt sind, bedecken einen Flächenrauv
von 20 100 Quadratkilometer.

JoffreS Furcht vor der japanischen
Gefahr.

Genf , 20. Dez. (6tr. Lin.)
Im Pariser „ Petit Journal " beklagt sich de.

frühere Minister Pichon die in französischen lei

tendcn Kreisen einer Militärkonvcksisitz mit Ja¬
pan bereiteten Hindernisse . PiS -ms Klage richtet
sich, wie aus deutschen Anspielungen hervorgeht,
gegen den Generallssimus Joffre , welchem die
fremdländischen Elemente schon jetzt schwer zu
schaffen machen. Von einer etwaigen japanischen
Intervention befürchtet Joffre eine noch bedenk¬
lichere Einschränkung der französischen Fichrer-
schaft.
Die schwimmenden englischen

9 Soldatenhelme.
WTB . Berlin , 21 . Dez.

Das „ Berl . Tagebl . " meldet aus Rom : Die
bei Livorno an den Strand geschwemmten engli¬
schen Helme werden immer zahlreicher . Es sind
sind schon über 40 , außerdem sahen Fischer aus
dem Meere Hunderte und Aberhunderte englische
Sotdatenhelme treiben . Ebenso wurden Reitungs-
gürtel angespült . Es handelt sich also offenbar
um den Schiffbruch eines englichen Truppentrans¬
portdampfers.

Japan lehnt dankend ab.
Mailand , 21. Dez. (Ctr. Bin.)

Der „Corriere della Sera " erklärtauf Grund
von an bester auswärtiger Stelle eingezogener
Erkundigungen Mitteilen zu können, daß man in
Tokio, zwar durch die Einladung Frankreichs sehr
geschmeicheltsei, aber die Absichl noch den Wunsch
hege. Truppen nach Europa , zv s-nden . (L. A .)

Die Irenen Araber.
WTB . Konstantinopel . 21 . Dez . (Richtamtl .)

Wie das Blatt „Tucaa " erfährt , hat der Ara-
berhäuptling Jln Soud eine Streitmacht von et¬
wa 6000 Reitern , darunter 3000 Meharistsn,
ausgerüstet und sie, in de« Richtung nach Basso-
cah entsandt , damit sie zum türkischen Heere sto¬
ßen. Er selbst soll mit der Hauptmacht seiner
Stämme demnächst nach dem Deinen abgehen.
Ein anderer mächtiger Häuptling ) Nedschaibn Re-
schid, hat gleichfalls eine bedeut ende Streitmacht
ausgerüstet . Er wartet nur den Befehl dertür-
ischen Regierung ab, um ins Feld zu ziehen.

Weihnachten!
Wir feiern Weihnachten . Die alten Weih¬

nachtslieder ertönen . Die Christbäume brennen
in den Häusern . Stiller , einfacher, schlichter als
sonst vollzieht sich die Feier , aber die Weihnachts¬
geschichte wird doch verlesen , und in den dicht-
gefüllten Kirchen singt die Gemeinde wie immer:
„Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf
Erden !" — Draußen aber ist Krieg!

Und was draußen geschieht, das erleben wir
zu Haus mit . Geschäftige Hände haben unge¬
zählte Pakete gesandt , wohin ? — ins Feld ! In
dem traulrchen Kreise , der nie so eng seiner Zu¬
sammengehörigkeit sich wi>d, wie am Weihnachts¬
abend , fehlt das Haupt , der Bruder — die sind
im Felde ! Einer , zwei fehlen , die nie mehr wie¬
derkehren . Ihr Grab ist „wer weiß wo" — ob
in Ost oder West, in Feindesland . In die Weih-
nachtsfreuden der Kinder fallen die bitteren Trä¬
nen . Der Krieg draußen trägt seinen Jammer
in Häuser und Hütten daheim.

Und dennoch feiern wir . Wir können nicht
anders . Der Gedanke des hl . Vaters zu Rom,
diese Feier durch einen Stillstand der Waffen auS-
zuzeichnen, war undurchführbar . Vielleicht wird
er da und dort stillschweigend zur Wirklichkeit,
wie es 1870 bei den Vorposten vor Paris ge¬
schah. Aber in anderer Weise soll und muß
Weihnachten gefeiert werden, daheim und draußen
in den Häusern und in den Schützengräben . Was
feiern wir denn?

Unter den Relegionen der Erde hat einzig und
allein das Christentum den Gedanken eine» Hei¬
lands. „Ein Erretter aus aller Not, von allem

Uebel, ein Erlöser vom Bösen , der umherging
und wohltat und selbst nicht hatte , wo er sein
Haupt hinlegte , . . . der in die Welt kam, um
die Welt selig zu machen, und der darin geschla¬
gen und gemartert ward und mit einer Dornen¬
krone wieder hinausging ! Hast du je, fragt
Matthias Claudius , was ähnliches gehört und
fallen dir nicht die Hände am Leibe nieder ? Es
ist freilich ein Geheimnis , und wir begreifen es
nicht ; aber die Sache kommt von Gott und aus
dem Himml , denn sie trügt das Siegel des Him¬
mels und trieft von Barmherzigkeit Gottes .
Dieser Heiland wird geboren zu einer bestimm¬
ten Zeit , unter bestimmten Umständen , in einem
bestimmten Volke. Er selbst aber ist dennoch
zeitlos . Alle Jahrhundert ändert sich die Welt
ein- bis zweimal , das Weltbild , in dem sie lebt,
das Begriffsa 'vhabeth , mit dem sie denkt, die
Ziele , die sie sich steckt, die führenden Völker mit
ihrem Horizont . Aber keine Zeit ist bisher ge¬
wesen, der dieser Heiland nicht etwas Besonde¬
res zu sagen, das Höchste zu bringen gehabt hätte
keine, deren reichster Kulturbcsitz nicht im Chri¬
stentum aufgespeichert wäre . Noch ist keine Ge¬
neration dageweien die nicht die gleiche AnM
hungSkraft Christi für sich bezeugt hätte . Die
mannigfachen „ Geheimschriften " relegiösen Er-
kennens , denen die Gottsucher unter den Men¬
schen nachspürten , sind in Christo gelöst. Er
braucht nicht entnationalistert zu werden , um für
alle da zu sein. Er ist der Menschensohn, der
zu jeder Menschenseele, dienach Tertullians Wort
eine geborene Christin ist, sein Verhältnis hat.
Ob Germanen, Slawen, Romanen— die Nati¬

onalität , die Rasse, die Farbe ist gleichgültig ge¬
genüber der Größe der WeihnachtSbotschaft : ein
Heiland ist euch geboren , ein Erretter aus aller
Rot , ein Erlöser vom Bösen!

Aber draußen ist Krieg ! Müßte nicht dieser
Heiland sein Haupt verhüllen ? Nicht darüber,
daß überhaupt Krieg sei. Das hat auch er er¬
lebt, daß der Janustempel in Rom nicht ver¬
schlossen wnrde . Aber daß die Krieg führen di«
sich seine Jünger nennen . Bricht nach zwei Jahr¬
tausenden christlicher Geschichte sein Reich, seine
Macht über die Menschen zusammen ? Ist das
Reich seines Friedens nur eine Utopie , ein Traum
frommer Seelen , der vielleicht in ihrem Herzen,
in Wirklichkeit aber nie bestand?

Könnten wir die Menschheit fragen — ein
tausendstimiges Nein würde uns antworten . Ge¬
rade heute , gerade unter den Stürmen des Krie¬
ges — nie haben sie brennender nach seinem
Weihnachtsfrieden die Hände ausgestreckt als heute.
Nie brauchten sie nötiger den Trost der Weih¬
nachtsbotschaft als heule . Unsere Verwundeten,
unsere Sterbenden , unsere Trauernden , unsere
Kämpfenden — sie fragen ernster als je nach
der Hcilandskraft des Friedefürsten . Wunderbar!
Die stille Macht seines Geistes erstirbt nicht un¬
ter den Schrecken der Schlachten , unter den Kla¬
gen der Lazarette . Sie versagt nicht unter dem
tausensaktigen Jammer der durch die Welt zieht.
Sie findet vielmehr die Herzen geöffnet, die Hän¬
de ausgestreckt, die Menschen dürstend nach einer
Botschaft , die vom Himmel käme. Und sie ver¬
kündet ihnen daö alte Evangelium und den seli¬
gen Frieden der Weihnacht : ein Heiland ist euch



Fürst Bülsw beim König von Italien.
WTB . Rom , 20 . Dez.

Mildung d«r „ Agenzia Stefani " : Fürst Bü-
low hat heut « vormittag mit dem üblichen Zere¬
moniell dem König sein Beglaubigungsschreiben
überreicht . Hofwagen hatten den Fürst Bülow
und die Herren »on der Botschaft von der Vil¬
la Malta abgeholt . Vor dem Ouirinal begrüß¬
te «in» zahlreiche Menschenmenge den Botschaf¬
ter ehrfurchtsvoll . Der König empfing den
Fürsten im Thronsaal . Dem Zeremoniell des
Hofe« entsprechend, werden hierbei keine Anspra¬
chen gehalten.

Italienisch « Stimmung gegen England.
Köln , 21. Dez, (Ctr.Bln.)

Nie au « einem römischen Telegramm der
„Kölnischen Volkszeitung '' hervorgeht , mehren
sich in der genuesischen Kaufmannschaft die Ein¬
sprüche gegen das Festha '-ten von 21 italieni¬
schen Frachtschiffen durch englische Kriegsschiffe.
Augenblicklich werden 7 Getreideschiffe in fran¬
zösischen und englischen Häfen zurückgehalten.
Mehrere Schiffe wurden gezwungen , ihre La¬
dung in England zu löschen. „Eorriere d'Jta-
lia " fordert nachdrücklich ein energisches Vor¬
gehen des Ministers de» Aeußern . Auch in den
italienischen Hvndelsl se„ erregt die rücksichts¬
los« Art und Weise , in' welcher England in
Kontrolle über alle Handelsschiffe neutraler
Staaten im Mittelmeer ausübt , steigendes Miß¬
behagen . Die italienischen Industriellen haben
mehrere Protestversammlungen abgehalten , und
es ist einstimmig beschlossen worden , die Ueber-
reichung einer energischen Protestnote an die
englisch« and französische Regierung zu veran¬
lassen.

Ein englischer Dampfer
auf eine Mine gelaufen.

WTB . London , 21 . Dez . ( Nichtamt .)
Die Admiralität teilt mit:
Der englische Dampfer „ Tritonia " ist an der

Nordküste von Irland auf eine Mine gelaufen.
Man glaubt , daß der Dampfer verloren ist.
Die Mannschaft wurde gerettet.

Gedrückte Stimmung in Serbien.
DBB . Wien , 2t . Dez. (Ctr . Bin ) .

Aus Risch in Sofia eingetroffene Militärs
erzählen , datz die Stimmung in Serbien gedrück¬
ter sei denn je. Die Regierung habe freudige
Kundgebungen bei der Wiedereinnahme von Bel
grad verboten . Der letzte Verzweiflungsaugriff
sei erfolgt , als der von der Kriegsleitung
herbeigerufene König Peter weinend dir Solda¬
ten beschworen habe , nur uoch vier Tage aus-
, »halten , dann käme die große russische Armee
au » den Karpathen . Nach einer Meldung aus
Budapest wurden in den Vuinen der alten Ki
liafestunq , dessen Anhöhen die Donau aus eine
groß « Entfernung beherrschen, russische Geschützt
ausgestellt . Rach Mitteilung der Krakauer Bahn-
mm

Verwaltung haben die Russen die Hanptlinien der
der Staatsbahn bis Rzeszow geräumt.

Freude der Bulgaren über die
russische Niederlage.

WTB . Sofia 20 . Dez.
Das Blatt „Krmban " bespricht die große rus¬

sische Niederlage und sagt : Die bloße Möglich¬
keit eines Sieges Rußlands erregte ein Zittern
bei allen Neutralen vom Süden bis zum Nor¬
den. Glücklicherweise sind die russischen Kern«
truppen bereits besigt. Damit entschwebt diese
Gefahr . Besonders wir Bulgaren sind erfreut
über die russische Niederlage , weil auch Ruß¬
land sich über das Unglück Bulgariens gefreut
hat , und weil nunmehr das größte Hindernis
für die Verwirklichung der Ideale des bulgari¬
schen Volkes beseitigt worden ist. Der Zusam¬
menbruch der russischen Armee ist nicht nur ein
Segen für die ganze Kulturwelt , sondern bedeu¬
tet auch eine Befreiung des russischen Volkes
von den Ketten des Zarismus.

Columbiens Neutralität
WTB . Bogota , 20 . Dez.

Auf Antrag des deutschen Gesandten hat die
Negierung von Columbien , um zu vermeiden,
daß das Land der Neittralitätöverletzung beschul¬
digt werde, die Funkeiispruchstation in Karthage-
na geschlossen.

Die Gasaugennahme
des Barons Korff.

Wien , 19 . Dez . (Ctr . Bin .)
Der Landsturmfeldwebel Franz Bochinger

aus Wien erhielt für seine Beteiligung an der
Gefangennahme des Gouverneurs von Warschau,
Barons Korff, das eiserne Kreuz 1. u . 2. Klasse.
Bochinger . der der sogenannten Wiener -Etappen-
Kompagnie bei der Armee Hindenburgs zngeieilt
war , stellt bei dieser Gelegenheit fest, daß die
russische Behauptung , der Gouverneur sei unter
dem Schutz des Roten Kreuzes gefahren und müs¬
se deshalb freigegeben werden , unwahr ist. Die
Autos trugen keine Zeichen, die Herren keine
Binden.

Das Volk murrt . . .
Genf . 20. Dez. (CtrBln.)

Die „Gazette Lausanne " meldet ein bedeut¬
sames Eingeständnis eines Pariser Korrespondenz
den wegen der herrschenden Mißstimmung zwi^
schen Frankreich und England . Das Volk murrt"
überall , auf den Straßen , in den Cafes und Sa¬
lon . Die Erbitterung sei unverkennbar . Eng'
lande Armee entspreche nicht Englands Politik,
die bisherige Hilfe sei unbedeutend und England
mache jetzt allzu langsame Anstrengungen . Ja , es
wolle den Krieg absichtlich zum eigenen Vorteil
in die Länge ziehen. Solches Phlegma sei jetzt
unangebracht , weil Belgien zertrümmert sei und
ein Sechstel Frankreichs unter fremdem Joche
schmachte. Das könne unmöglich so weitergehen.
Die Regierung beherrsche keineswegs die franzö¬

sische Meinung . Falls dar Volk überzeugt sei,
daß England egoistisch auf seiner sicheren Insel
sitze, statt Hilfe in vollem Umfang zu leisten, w»r-
ve das Volk den Einflüsterungen nachgeben und ,
einen Separatfrieden mit Deutschland schließen.

Uebor bie Maa - höhen . ,
WTB . Berlin , 2 3 . Dezember.

. Der „ Vossischen Zeitung " zufolge hat die !
französische Gesandschaft in Haag mitgeteilt,
daß es in den Argonnen unid bei St Hubert
dem Feinde durch einen krä tigen Angriff gelung¬
en ist, etwas über die Maashöhen vorzudrin¬
gen.
Zeppeline und Flieger über Warschau.

MDB . Berlin , 22 . Dez.
Wie aus Warschau über Kristiania berichtet,

wird , hat ein Zeppelin die Stadt bombardiert.
18 Bomben seien in die Stadt gefallen . Zwei
Häuser wurden zerstört , 90 Menschen getötet F
und 50 verwundet . Tag « daraus seien von
deutschen Fliegern wieder Bomben geworfen
worden . Das Gerücht , die Staatsbank sollt»
aus Warschau wegverlegt werden , wird von der
Bankdireklion in Petersburg dementiert.
Deutscher Marineflieger über Dover.

Köln , 23. Dez. (Ctr. Bin.)
Der Berichterstatter der „Köln . Ztz " Pros.

Dr . Georg Wegener meldet vom westlichen
Kriegsschauplatz:

Heute mittag war ich an einem Ort der bel- ,
gischen Seeküste Zeug : der gkücklichen Rückkehr
des Marinefliegers Oberleutnant v. Prondzyn «- $
ft, der vormittags 9 Uhr 30 Minuten zu ei- f
em Fluge nach Dover uufgestiegen war , Er
hatte Dover erreicht und dort mehrere Bomben
abgeworfen deren eine den Hafenbahnhof ge.
troffen haben dürste . Er beobachte zwischen
Dover und Calais 2 Reihen Torpedobootzer¬
störer von England zur französischen Küste aus¬
gestellt, augenscheinlich zur Sicherung des Ver¬
kehr«. und ferner im Hafen von Dover mehrere
Schiffe, darunter eines der Majestic Klasse,
ebenso Schiffe unweit Dünkirchen . In dem
Dvwus , dem längs der englischen Küste führen¬
den Schiffarttsweg sah er regen Handelsschiffe¬
verkehr. Klares Wetter herrscht« dort , während
wir Dunst und Regen hatten . Mit dem Wind , X
ilog er in einer Stunde von Dover zu unseren )
Stellungen zurück, Lebhaft wurde der kühn«
Flieger nach diesem ersten Etreifzug eine«
deutschen Wasserflugzeuges bis zur ' englischen
Küste beglückwünscht.

Loubct al - französischer Sonderbot¬
schafter in Rom?
Berlin , 22. Dez. 6tr. Bin.)

Die „ Voss. Ztg ." meldet : In Rom verlau¬
tet Frankreich wolle den ehemaligen Präsidenten
der Republik , Loubet , als Sonderbotschafter,
nach Rom senden, um durch ihn ein Gegenge¬
wicht gegen die Tätigkeit den Fürsten Bülow

geboren , ein Erretter aus aller Not , sin Erlöser
vom Bösen!

Freilich wird dieses Verlangen nach dem Trost
der Weihnacht erst durch den Ernst des Krieges
so brennend . Nur in einer sündigen Welt , nur
durch Sünde wird der Krieg möglich. Mit furcht¬
baren Ausbrüchen an der Sünde ist er unaus¬
bleiblich verbunden . Aber dennoch wissen wir auch
von gerechten Kriegen . Wenn von einem so gilt
es von dem Kampfe , in  den wir in schwerem
Ueberfall hineingezwungen sind. Wir führen ihn
mit gerechten Waffen . Vom Kaiser bis zum letz¬
ten Landsturmmann hat keiner von uns ihn ge¬
wollt . Wir waren unter den Völkern Europas
fraglos das friedlichste. Es geschieht im klaren
Bewußtsein eine« göttlichen Rechts , daß wir ihn
führen Die wunderbare
Einigkeit unseres Volkes , die sittliche Macht , die
mit einer nie geahnten Pflichttreue unsere Armee
erfüllt , der relegiöse Aufschwung , der wie eine
ungeheure Woge unser Volk durchflutet . die Op-
ferwilligkmt , mit der die Daheimbleibenden ihr
Liebstes einzitsetzen bereit sind, legen davon ein
reichliches Zeugnis ab . Und man darf ohne Ue-
bertreibung sagen, daß alles Groß », daß nach diesen
Seiten hin in diesen T "gen vorunsern staunen¬
den Auge» vorüberg , auf keinem anderen Bo¬
den gewachsen als aus dem des Weihnachts -Evan¬
geliums . Mögen Unzählige das nicht wissen —
der Grundgedanke des Christentums ist das Op¬
fer , daß die einige Liebe der Welt gebracht hat.
Wer den Gedanken des Opfers verwirklicht : wir
sollen auch das Leben für die Brüder lasien ! —
der handelt , selbst unbewußt , im Geiste des Evan¬

geliums von Christo.
Eins aber gibt uns das Weihnachtsfest als

Mahnung mit . Um die Kripp » knieen mit uns
auch die, die unsre Feind « heißen . Wir reden
heute nicht von ihrer Schuld . Wir gönnen ih¬
nen den Platz . Wir verlassen uns im Ernst
unsrer eigenen Pflichterfüllung auf das Wort:
„Wenn jemandes Wege dem Herrn Wohlgefallen
macht er auch seine Feinde mit ihm zufrieden ."
Wir wollen die schmutzigen Wogen der Lüge u.
des Hasses, die sie über uns ausschütten , mit
Besserem vergelten . Auch unser Krieg , weil er
ein Kreuzzug für uns ist, soll mit hl . Waffen ge¬
führt werden . Während wir die Heere bekämp¬
fen, soll den Wehrlosen Barmherzigkeit , den Schwa¬
chen Schutz zuteil weroen . Unser Volk daheim
soll spüren , daß das R ' den von weihnachtlicher
Lieb« keine Phrase ist, und daß das neue Gefühl
der Eintracht , das uns alle trägt , auch Wirklich-
licheit und Kraft gewinnen soll in einer anderen
persönlicheren Art der Liebe, als wir bisher es
gewohnt waren . Es muß in unsre Relegion mehr
Männlichkeit , mehr Tatkraft , mehr Heroismus
hineingetragen werden , mehr Verantwortlichkeit «-
gefühl Aller für Einen , Eines für Alle. So
soll kraft der Geistes - und Liebesmacht der Weih-
nachtsbotschaft auch unser Vaterland in den Feu¬
ern des Krieges umschmolzen und neugestaltet
werden.

Denn das steht uns allen fest. Eine ungeheure
Arbeit , ja eine geistige Umwälzung muß begin¬
nen, sobald uns mit dem Siege , der uns winkt,
ein ehrenvoller und dauernder Frieds beschert
wird . „ Wir haben das Lachen verlernt !" —

haben manche unserer heimkehrenden Verwunde¬
ten gesagt . Das werden sie wiederfinden . Aber
sie kehren als andere heim, als als sie gingen.
Sie sind auf dem Schlachtfelde gereist . Sie
tragen Narben an sich, die brennen , sobald an
sie herantritt , was ihres großen Erlebens un¬
würdig ist. So soll ein Ver sacrum , ein hei¬
liger Frühling in ihnen uns geschenkt werden.
Was Großes in unserem Volke ruht an unent-
deckten Schätzen der Tieue , der Reinheit , an ver¬
schüttetem Gold des Glaubens und der Ideale , er
soll gehoben werden . Zu groß und zu hoch ge.
hoben, um uns an Schein und Eitelkeit zu ver¬
lieren oder dem Moloch des Geldes und de«
Sinnengenusses Opfer zu bringen , soll unser Volk
- dies „ Volk im Herzen der heiligen Christen¬

welt , das fester alle Schmerzen und alle Freuden
hält " — wie Max von Schenkendorf vor 100
Jahren gesungen nur in dem Edelsten seine Be¬
friedigung suchen und finden . Und über allem
Regen und Bangen , allem Auswirken der Kräfte
in der Welt der Gedanken wie der praktischen
Arbeit , allem Ringen im friedlichen Wettbewerb
der Nationen für die großen Güter der Kultur
und der Gesittung soll die Weihnachtssonne leuch¬
ten, alles weihend , alles erwärmend . So soll
»er Weltentag anbrechen, von dem Schenkendorf re¬
det, an dem Ehristentum und Volkstum auf « neue
ich mit einander vermählen:

Einst schaut er sonder Hüll«
Auf jeden deutschen Mann —
O brich, du Tag der Füll «,
Du Freiheitstag , brich an!

v . Dry ander'
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schaffen. In Berliner t imantischen Krei-

' ist von diese» Absicht bi : nichts bekannt.
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Amtlicher Tagerricht.
/TB . Gropes Hnuptquctier , 23 . Dez.

Flandern feindliche Angse leiäst abgewie¬
sen. Bei Richebourg nordwiich bei Bethuen
Engländer zurückgeworsen . Gommene Stellun¬
gen dort und weiter südlich gen verzweifelte
Gegenangriffe gehalten und festigt. Feindli¬
che Angriffe südlich Reims unbei Souaine u.
Pestheö verlustreich gescheitert.

Kämpfe in Polen dauern so sonst keine Ver¬
änderungen.

Oberstcheeresleitung.

i

Lokales und Provuulles.
* Hadamar , 24. Dez. Ee recht ange¬

nehm empfundene Weihnachtsfreie wurde gestern
etwa 50 Familien von im Fel stehenden hie¬
sigen Kriegern in Gestalt eineKartoffelspende
zu reil . In anerkennes - und nhahmenswerler
Weise hatten zwei hiesige Landirte zu diesem
Zwecke dem Herrn Bürgermeiste 30 Ein . Kar-
koffeln zur Verfügung gestellt un wurden diese
gelter» seitens der hiesigen städtisen Kriegsun-
terstützungskommission als Weihnatsgabe an die
Bedürftigen entsprechend verteilt . Wie uns von
glaubhafter Seite mitgeteilt wird , eabsichtigt die
"omission auch nach den WeihMtstagen eine
größere Eeldsammlung in die Bge zu leiten
zwecks Anlegung eines Fonds zur Unterstützung
von Hinterbliebenen der im Fe 'e gefallenen
Hadamarer Krieger und sowie zu Gunsten der-

-jenigen Kriegteilnehmer , denen inf :. ; Verwun¬
dung oder im Felde erlittener Kranikit die Un¬
terhaltung ihrer Familienangehörigleinicht mehr
möglich wird . In Anbetracht de- erhabenen
Zweckes dieser patriotischen Liebeslälgkeit steht
zu erwarten , daß dieser Gedanke nnrhalb der
Bürgerschaft überall lebhaften Beifai inden wird
Und daß Jedermann gern, auch in düsen Weih¬
nacht̂ - irnd Neujahrsiagen schon, siie Gabe für
die ^ erwartende Sammlung zurech legen wird.

^ - adamar , 24. Dez. Von en bei dem
Landsturmbataillon Lmiburg befindlchen hiesigen
Landsturmmännern , wurde Unteroffizer Zentgraf
zum Virejeldwebcl , zum Un¬
teroffizier , und Landsturm .. . ti Jung zum Ge¬
freiten befördert.

* Limburg , 23. Dez. G>. 'Ngeneniransport.
Gestern -abend kurz vor 12 kam hier wie¬
derum ein großer Gefangenentra, . irt an . Es
waren über 1000 Engländer , die . ' -r star' -r
Bedeckung im Gefangenenlager Dietrichen e
gebracht wurden.

§6 . Wiesbaden , 22 . Dez . Der Kronprinz f
von Sachsen ist heute im Automobil mit seinen,
Adjutanten dem Grafen Witzthum von Eckstädt,
nachdem e» an einem rheumatischen Bcinleiden
völlig genesen, nach Trier abgereist . Von da
wird der Kronprinz sich nach dem westlichen

Kriegsschauplatz zur Armer von Einem , 3. Armee
begeben.

Kriegsbilder.
Von einem Frankfurter Feldsoldaten.

Wie er das Eiserne Kreuz erwarb.
Unter den Soldaten gibt es doch arg boshafte

Leute . In der Nachbarkompagnie war ein Land¬
wehrmann , in Zivil ein durch seine gesalzenen
Rechnungen bekannter Zahnarzt . Der hat vor
kurzem das höchste Ehrenzeichen des Krieges er¬
halten . Als ich fragte , für welche Leistungen er¬
zählte man mir:

„Wir liegen feit langem dem feindlichen Gra¬
ben ganz nahe gegenüber und verkehren beinahe
freundlich mit den Franzosen . Einmal winken sie
minder weißen Flagge . Ein Offizier erscheint u.
erzählt , sein Oberst habe solch furchtbares Zahn¬
weh, ob bei uns nicht ein Zahnarzt wäre . So¬
fort meldet sich unser Landwehrmann . Geht hin¬
über und befreit den Oberst von seinem Leiden.

Der Patient fragt nach dem Preis . Der Zahn¬
arzt stellt die Rechnung auf . Kaum hat der
Oberst einen Blick daraus geworfen , als er vom
Schlag getroffen tot r.msällt.

So bekam der Zahnarzt sein eisernes Kreuz,
weil er einen hohen feindlichen Führer unschäd¬
lich gemacht hat ."

Ja , es gibt boshafte Leute unter den Solda¬
ten!

„Fr iedrichsd orfer " Französisch.
Dem unter diesem Ehrentitel bekannten Fran¬

zösisch entsprachen ungefähr die Zwiegespräche,
wie sie von seiten der biederen rheinischen Land-
wehcleute mit den Bewohnern des schönen Frank¬
reichs geführt wurden.

„Oii mon dien , mon dieu !" Das war da«
erste, was sie lernten , denn damit begrüßen meist
die Franzosen ihre Einquatierung , und urgelun-
gen klang dieser Wehruf von den bärtigen Lip¬
pen, wenn sie ihren unfreiwilligen Gastfreunven
damit zu vorkamen.

Einmal hörte ich, wie einer eine Kaffeemühle
verlangte . Er rief fortwährend : „6ake du moul !“
und machte entsprechende Bewegungen dazu . Die
Frau brachte auch wirklich eine Kaffeemühle . Nun
schien unseren ! Landwehrmannn die französische
Sprache sehr leicht. Er verlangte eine „Worzel
du berscht !“ einen Topf „Schmergel du Lat
werg " , und war sehr erstaunt , weder
sie, noch Schmirgellatwerg zu bekommen.

In einem wundervollen Obstgarten f am  die
Besitzerin dazu , als sich einige Soldat ^ gerade-
außerordentlich delektierten . „Je vaj s j e dire
au capitaine !“ rief dir Dame drohend.

„Was will sie nur immer mit bent Kapitän,"
tagte der Obftliebhaber , „der Kapitt) ,, Fraache,

mSchiff !“ Fft .)
- *->- -

Vom Himmel nieder schwebt d Gotteskind,
Wachskerzlein zwischen Tanneiiz igen prangen,
Der Mutter Auge in die Ferne innt . . .
Die Knaben singen hell mit heißn Wa izen:

O Kindheitstraum »oll goldner Märchenpracht,
Bestrahlt vom alten , lieben Lichterbaume!
In Welschland steh! ein Held auf stiller Wacht
Und sieht das holde Vild im wachen Traume.
Und ob Schrapnells auch fliegen , Schüsse sprühn
Er hebt die Angen auf zum Christnachthimmel,
Wo friedeooll die ersten Sterns glühn
Hoch über diese» Weltenkampss Getümmel.
Da gehtö wie heimlich Flüstern durch die Nacht
Lieb grüßet Liebe über weiße Weiten —
In Welschland steht ein Held auf stiller Wacht.
Und hört im Geist der WeihnachtSglocken Lauten

C. V . Voigt.
Hindenburg Spende für das Ostheer.

Viele deutsche Städte beabsichtigen , dem Ge¬
neralfeldmarschall v. Hiudenburg eine große
Spende für seine Truppen zu überreichen . Der
Magistrat und die Kriegskommission von Frank¬
furt a. M - haben bereit « beschlossen, dem sieg¬
reichen Feldherrn zu diesem Zwecke 50000
Marc zur Verfügung zu stellen. Die Verwert-
düng geschieht natürlich lediglich zum Besten
unserer braven Soldaten , die unter sehr ungün¬
stigen Witterungs - und Lebensverhältniffen für
uns ihre Pflicht in vollem Maße tun. __

Katholische Kirche.
Freitag den 25 . Dezember 1914.

1 . Werhnachtsfest.
Die Metten beginnen um 6 Uhr . Hospital¬

kirche 7 Uhr .Nonnenkirche 8 Uhr , Hochamt 10 Uhr.
Nachmittags 2 Uhr Vesper.

Samstag den 26 . Dezember 1914.
2 Weihnachtsfest:

7 Uhr Frühmesse , Hospitalkirche sowie an den
anderen Sonn - und Feiertagen *Ai8 Uhr . Vom
hl . Dreikönigtag ab 7 Uhr , Nonnenkirche 8 Uhr,
10 Uhr Hochamt

Nachmittags 2 Uhr Vesper.
Sonntag , den 27 . Dezember 1914.

Bettag.
6 Uhr morgens Eröffnung und hl . Messe, 8

Uhr zweite hl. Messe, 10 Uhr Hochamt.
6 Uhr abends letzte Betstunde.
Die heilige Messe in der Nonnenkirche Mt

au «.
Evangelische Kirche.

Freitrag den 25 . Dezember 1914.
Heil . Christfest.

10 Uhr Gottesoienjt in Hadamar ; Beichte und
Feier des hl . Abendmahles.

2 Uhr Gottesdienst in Langendernbach
5 Uhr nachmitags Liturgische Weihnachtsan¬

dacht unter Mitwirkung des Kircheugcsangverein«
in Hadamar.

Die Kirchensammlung ist für die Jdiotenan-
stalt in Scheuern b: stimmt.

Samstag den 26 . Dezember 1914.
2 . Christtag.

1V Uhr Gotterdienst in Hadamar.
Sonntag nach Weihnachten , 27 . 12 . 1914.
10 Uhr Gotterdienst in Hadamar.
2 Uhr Kindergottesdienst in Hadamar.

Feindliches Bombardement ans ein
Begräbnis.

Unsere Feinde nehmen erfahrungsgemäß we¬
der auf menschliches noch göttliches Recht Rück¬
sicht, wenn sie uns nur irgendwelchen Schaden
zufügen können. Ueb-r ein solches rücksichtsloses
-Verhallen berichtet der katholische Feldgeistliche
einer Reservedivision , Universilätsprofesior Dr.
Ludwig Bauer , folgendes:

„Der Unterzeichnete hatte am 5. Rovem
bzx,  mittags 3 II hr, auf dem Friedhof in Da-
dizeele eine Beerdigung verstorbener Soldaten
abzuhalteu . Da der evangelische Feldgeistliche
nicht anwesend sein konnte, so hielt ich diese

Beerdigung verstorbener Soldaten allein ab.
Der Leichenkondukt war begleitet von ei¬

ner Reihe von Acrzten unter Führung des diri¬
gierenden Arztes des Feldlazarettes Nr . 93 .,Tr.
Dietrich . Als eben die zwei Offiziere , die' zu
begraben waren und von den übrigen Toten
einer oder zwei ins Grab eingesenkt waren,
erschien direkt über uns ein feindlicher Flieger
Obwohl er nicht sehr hoch flog , und bei dem
klaren , durchsichtigen Wetter genau erkennen
mußte , daß wir auf dem Friedhofe waren , um
«ne Beeroigung vorzunehmen , warf er zwei
Bomben auf uns herab , von denen die eine in
unmittelbarer Nähe des Friedhofs einschlug, so-
daß die Stahlsplitter in den Friedhof hereinge-
lchleudert wurden . Da wir uns alle sofort platt
auf den Boden warfen , wurde glücklicherweise
nremand verletzt . Die zweite Bombe fiel et¬
wa 100 m weiter entfernt.

Es dürfte wohl eine direkter Bruch der Gen¬
fer Konvention sein, auf ein Leichenbegängnis
Bomben zuwerfen.

Unsere wackeren „blan n Jungen ".
Eine bisher unbekannte Heldentat unsrer Ma¬

rine meldet der Kriegsberichtestatler der „ Nordd
Allg Ztg ." von seinem Besuä ) des Kriegsgebie¬
tes an der belgischen Küste:

„Am 11 ' November beabsicltigte eine franzö¬
sische Division nachmittags 4 Ihr bei Lombartz-
tzde nördlich Nieuport den Dtrchlruch zu ver¬
suchen. II Bataillone Matwsenanillerie und
Marineinfanterie kamen dem Zeinde zuvor und
gingen im Sturm , voran ein Marineinsanterie-
balaillon mit entfalteter Fah e, gegen die starte
französische Stellung au . § a der Dünenslug¬
sand Gewehre und Maschinmgewehre teilweise
unverwendbar machte, entsch :d das Bajonett,
und nach blutigem Gefecht i arfen unsere 6000
die 15000 Franzosen in die Flucht . Die Fran¬
zosen ließen eine große Mal e von Toten und
Verwundeten auf dem Echlc chtfeld ung verloren
über 800 Gefangene , darun er viele Offiziere.

Für den Heldengeist uns : :r Offiziere ist kenn-
zeid>nend, daß wir bei 200 Toten 14 Offiziere
verloren haben , die in Ost ade feierlich bestattet
worden sind. Auf die ve> ündeten Feinde , na-
-mentlich auf die Franzose ! ^ selbst, hat dieser
Landsieg unserer Marine ' 'n tiefsten Eindruck
gemacht.,,_ _ _

Tint
in vorzüglicher Qual  t zu haben in der

Druckerei von I . Hörte ».

Wie schreibt man an das Rote
ir

Kreuz

Personen , die sich wegen Ermittlungen und
Auskünften an den internationalen Ausschuß des
Roten Kreuzes in Genf mit Beziehung auf veut-
l' dfe Kriegsgefangene im Auslande wenden, müs¬
sen zur schnelleren Erledigung ihrer Gesuche
diese sehr leserlich auf Briefpapier von großem
Format schreiben. Der Umschlag muß die Ad¬
resse tragen : „ Notes Kreuz (Croix rouge ), Agne-
ce des Prisionniers de guerre Genf (Schweiz)
Der Umschlag muß offen bleiben Der Brief
ist unfrankiert abzusenden , es ist für Antwort
keine Briefmarke kein Rückschein und keine Ant-
nnrt Postkarte beizufügen . Die Briefe an das
Rote Kreuz in Genf und von ihm sind por¬
tofrei . Niemals sind Postkarten an dar Rote
Kreuz zu verwenden.

Wer Brotgetreide Debütiert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strasbar.

Dank.
Für die erhaltenen Liebesgaben seitens der

Stadt Hadamar spricht vom westlichen Kriegs¬
schauplatz, zugleich „ Fröhliche Weihnachten " wün¬
schend, seinen herzlichen Dank aus.

Unteroffiziere d. R . Blotz.

Unsere Abonennlen erhalten am Jahresschlüsse
einen Nass . Allgem . Laudeskalender als
Gratis -Beigabe . Die Expedition.
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Seit langer Zeit war ich recht nervenleidend ; vorwiegend plagten
mich Kopfschmerzen mit Schwindel , Angstzustände , Ohrensausen , Mißstim-
stimmung , Schlaflosigkeit , Herzklopfen und sonstige fast täglich wechselnde
Symptome . Aus Empfehlung der Frau Schreiber in Irlich , welche eben¬
falls geheilt worden war, wandt« ich mich an Herrn A . Pfister in
Dresden , Ostra Allee 52 und durch dessen einfache schriftliche Anord¬
nungen ist nun mein Befinden , wieder ein sehr gutes geworden und ich
empfinde keinerlei Beschwerden mehr . Dafür spreche ich hiermit meinen
besten Dank aus.

Frau Theodor Traut.
Gerberei

in Weilbnrg a . d. Lahn.

Flachs
und Hanf , deren Kultur früher in unserem deutschen Vater¬
lande eine hervorragende Rolle gespielt haben , sind zuni
Schaden der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

Lanöwirte!
kehret im eige " en Interesse wieder zum Anbau dieser
wichtigen u, -pflanzen zurück! Hausfrauen auf dem Lande,
füllt wieder Eure Leinenschränke mit dauerhaften Geweben
für Leib -, Bett - und Tisch-Wäsche. Alle Ladenwaren , nament¬
lich auch die viel wenige" haltbaren Baumwollartikel , sind sehr
teuer geworden . Die Unterzeichneten, feit Jahrzehnten bestehen¬
den reellen Lohn -Spinnereien empfehlen ihre bekannten Nieder¬
lagen zur Übernahme der Spinnstosse und garantieren best¬
mögliche Ergebnisse an Karnen und Gewebe ». Dieselben
erklären insbeivndere , das! ihre Fabriken das ganze Jahr
über und auch während deg Krieges im Betriebe bleiben.

Mech . Keinen -Spinnerei
und Weberei A . G.

Memmingen.

Seinen -Spinnerei und
WrbereiKäuinrnheiinOay .)

M . Drostbach & Eie.

Milh . Julius Münster
in Kaiersbronn Mtl >g.)

Spinnerei Schornreute
in Ravensburg iWUbg-l

Spinnerei und Weberei Weingarten A . G.
in Weingarten -Württemberg.

11  Bstostm MM KÄMM!II
zu haben in der Druckere
des Hadamarer Anzeigers.Arkritsknchrr

Traaer-Drucksachen
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Weihnachtsgef enke.
Jifit-k Nkajshrslülrten

liefert die

Druckerei Joh . Will ). Härter , Hadamar.
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Im Berlage von Rud . Bechtold & Comp . Wiesbaden ist er¬
schienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buchbindereien sowie
in der Expedition ds . Blattes ) :

Wnffnnifiiier lUgtiticuicr
Landes -Kalender

für das Jahr 1» I5 . Redigiert von W. Wittgen. — 72 S . 4°, geh.
P reis 25  P f,;.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte besonders zu empfehlen:
RS . Ausl ., oon König !. Garten -Inspektor

E . Irnge . Preis Mk. 1.50.
7. Aufl., von Königl. Garten -Inspektor

E . Junge . Preis Mk. 1.— .

Obstkiuklichbülhlki«
prrbiidilein

Ferner

Feldpostkarten
mit Kriegsbildern von Maler C. I . Frankenbach.

Serie ! , bestehend aus 6 ve.sch. Bildein mit Text . Sehr erheiternd.
Preis für die Seri 15 Pfg.

Dieselben (Doppelkarten ) m . Rückantwort.
Serie 30 Prg.

Freiwillige Gaben für die im
Felde stehenden Truppen.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht , laß für freiwillige
Gaben zum besten der im Felde stehenden Truppen , Verwundeten und
Kranken im Bereiche des XVIII . Armeekorps 2 Abnahrestellen in Frank¬
furt a . M . und zwar : , .

Abnahmestellc I . für Sanitätshilfsmittel (Lazaretbedarf ) rm Carl-
tonhotel am Hauptbahnhof.

AbnahmestelleII . für Bekleidungsstücke, ..(Hemden,Unterhosen , Sej>
binden , Strümpfe , rtz>"
Nahrungsmittel (g>it> l' ,erven)
Genußmitiel ('Tabak , . garren)

in der stellvertretende Intendantur bcs XVI - Armeekorps . Hedderich-
»raße 59 Erdgeschoß rechts.

ingerichtet worden sind, welch,? dem Eien . rkommando unterstehen.
An diese Abnahmestelle ' ^ 7, ^ alle ' willigen Gaben (nicht Geld ) zu

~ n1t «irr « , richten, gleichviel ob sie.ad-' ereinmjksammelt oder von einzelnen Ge-
^zoh. Wtth.  Harter .̂ ^ n,ev- 's Sonderbesümmuiig z. B . für Ange-

” ~ ff ! " _ „, einer Truppengattung usw. anzunehmen ist nicht
möglich. Derartigen Wünschen kann nicht entsprochen werden . Bei Zu¬
sendung von Gaben aus der Umgegend tu Kisten muß Inhaltsverzeich¬
nis aufgeklebt sein, daß Gewicht einer Kiste soll 70 Kilo nicht übersteigen.

Abnahmestellc 2 freiwilliger Gaben für das
XVIII. Armeekorps Comm . -Rat Robert de Neufville.

Trauerbriefe, jedem Format.
Danksagungskarten,
Tranerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist / ‘
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar

Die reichhaltigste , interessanteste
• und gediegenste ^zeiMrili» m Kieintier-zocier

iat und bleibt die vornehm illustrierte

Tier - Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
Ia der Tier - BDrse  Anden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel , Hunde , Zimmervögel,
Kaninchen , Ziegen , Schafe , Bienen , Aquarien,

Gartenbau , Landwirtschaft usw . nsw.
Erfolnsicheres Insertionsorgan,

teo . nur 20 Pf ., bei Wiederholungen hoher
ßabatt . «

ftponnememspreis:  %sf£ shi r Son Pl
Verlangen Sie Probenummer gratis und franko.

1
c
cl

n
)

n
X
J(

ei
o

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen aller Art. Ein muster¬
gültiges Erzeugnis moderner Massenfabrikation.
Bei genauester Ausführung aller Einzelteile
mäßige Anschaffungskosten . Brennstoffverbrauch

ca . 1—272 Pfa- pro PS . u. Std.
GASMOTOREN - FABRIK DEUTZ.
Zweigniederlassung Frankfurt, Taunusstraße 47.
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